
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 4 (1918)

Heft: 13

Artikel: Man muss sich Ziele setzen!

Autor: Mülli, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-530003

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-530003
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ach läbti no der Brueder Claus!

I Ranft wär's mier nid z'wyt. —

Ich gieng zu ihm, scho hinecht z'Nacht

Wt miner große Bitt, —
Ich seid ehm: Lue wies trurig isch,

's isch alls enand jo Find.
Und rächts und linggs und z'ringglet um
Nimmt alls enand btm Grind;
Ich weiß zwar nid, wer Schuld dra isch,

Der Heiri oder Hans.
O liebe Brueder Claus, o chomm!
Mach Friede, wie dert z'Stans. —

Röseli:
O jo, es wär e schöni Sach,

Chäm d'Mänschheit zum Verstand.
Drum bitt i au: O Brueder Claus!
Schütz eusis Schwyzerland!
Und mach, daß sich de schröcklich Wahn
A Gottes Wille bricht! —
Sust müend mehr lehre no viel meh,
Me händ g'nueg Schwyzergschicht.

Er. M, L, Sylvia.

Man mutz sich Ziele setzen!
Eine Besprechung mit den Schillern.

Von Hans Mülli, Aarau.

Eurer Arbeit fehlt oft der Erfolg. Das ist so bedauerlich und entmutigend.

Ihr steht immer auf demselben Punkte der Entwicklung, am Ende eines Quartals,
wo am Anfang. Die letzte Heftseite ist genau wie die erste, die Hand will nicht
sicherer die Feder führen, der Zeichenstift macht nicht bessere, sattere Linien, die-

selben orthographischen Unrichtigkeiten wie vor einem Jahr, und die Schwerfällig-
keit im Reden, im Ausdruck hat nicht abgenommen. Das ist doch nicht natürlich,
das muß nicht so sein! Natürlich ist ein Vorwärtskommen, ein langsames,
aber stetes. Wer geht, rückt vor; wer Wasser in ein Gefäß schöpft, füllt es all-
mählich. Ihr geht wohl, aber am Ort; ihr schöpft, aber das Gefäß scheint durch-
löchert zu sein.

Hört, ich will euch sagen, warum ihr nicht vorwärts kommt. — Ihr nehmet
euch nichts vor, ihr setzet euch bei der Schularbeit keine Ziele. Das ist ein Ka-

pitalfehler. — Sonst macht man das überall, sogar ihr. Euer Vater bekommt ein

Klafter Holz daheim und er gibt euch und eurem Bruder den Auftrag, es zu „ver-
holzen". Ihr geht mutig dahinter, und ich bin überzeugt, ihr nehmt euch sofort
etwas vor: Bis Mittwoch Abend soll es zersägt, 8 Tage später zerspalten und bis

zum darauffolgenden Samstag im Estrich versorgt sein. Ich traue euch auch zu,
daß ihr euer Vorhaben ausführt. — Ein andermal müßt ihr den Hauptweg eures
Gartens „grasen". Er ist lang und breit und mit Kies bedeckt. Die Arbeit ist

nicht sehr angenehm, und ich weiß, ihr teilt sofort ab: Heute Morgen will ich so

weit kommen; am Nachmittag so weit; bis übermorgen Abend ist er fertig.
In der Schule müßt ihr euch etwas vornehmen, Ziele setzen, nur dann schrei-

tet ihr von Stufe zu Stufe. Ihr seht es selber, wie manches noch fehlt und lük-
kenhaft ist, und gesagt wird es euch auch. Also: Wenn eines schlecht schreibt, so

nimmt es sich vor, bis in vierzehn Tagen d i e Unart, in weitern vierzehn jene
abzulegen und bis zum Ende des gegenwärtigen Quartals unbedingt eine kleine
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Besserung in der Schrift aufzuweisen, — Du wirst wegen schlechter Handhaltung
öfter getadelt. Willst du nun ein Quartal lang oder zwei, vielleicht ein ganzes
Jahr oder bis ans Ende deiner Schulzeit dir das immer wieder sagen lassen? Nein,
du setzest dir einmal energisch das Ziel: So, jetzt ist's genug; in zwei Wochen
ich die Sache in Ordnung gebracht Haben. — Oder du liesest nicht gut, du weißt
das selber. Es macht dir jedesmal Angst, wenn du dafür aufgerufen wirst. Willst
du diesen Mangel bestehen und dich noch 2, 3 Jahre lang vom Lehrer tadeln und
von den Mitschülern auslachen lassen? Warum nimmst du dir nicht vor: In einà
Monat will ich auch so gut lesen können wie die andern. Warum also nicht eine

Zeitlang täglich ein Buch zur Hand nehmen, abseits damit gehen und laut und

sorgfältig lesen, nur fünf Minuten lang, aber immer wieder und mit festester Ab-
ficht? Es müßte sicher bessern.

Ich weiß, nur darum bleiben die Schüler jahrelang auf demselben Fleck,'weil
sie nicht vorwärts streben, sich keine Ziele setzen in der Schule. In der Sparbüchse
sehen sie freudig die Zunahme, im Kaninchenstall wissen sie genau jede Vermehrung,
im Briefmarkenalbum verfolgen sie jede Bereicherung — aber ob sie selber auch

geistig gewachsen, etwas besser denken, klarer reden, schöner schreiben können, ob

sie ein wenig exakter, sorgfältiger, pflichttreuer geworden seien, das zu fragen, ist

ihnen überhaupt bis heute noch nicht eingefallen.
Nicht wahr, aus unserer Schule muß das ziellose Wesen, planlose Arbeiten,

das Gehen am Ort verschwinden! Wir wollen uns immer Ziele stecken, ihr und

ich: Bis am Samstag — bis zu den nächsten Ferien — bis das Christkind kommt

— bis zum Frühjahr.

* Eine Phrase.
Jüngst las ich in einem Tagesblatt, daß im Großen Stadtrat einer Schweizer-

stadt zwei katholisch-konservative Vertreter energisch eine mehrere Berücksichtigung
der positiven kathol. Richtung bei Lehrerwahlen forderten; es sei denn doch mehr
als sonderbar, daß von 70 Lehrern der Stadt, nur 2 der konservativen Richtung
angehörten. — Ein freisinniger Redner beschwichtigte, indem er die Wahlbehörde
in Schutz nahni, da bei Lehrerwahlen nicht „die Parteizugehörigkeit,
sondern die Tüchtigkeit ausschlagend sei". Das heißt also in
vorliegendem Falle so viel wie, von 70 Lehrerwahlen seien in 68 Fällen die frei-
sinnigen Kandidaten den andern überlegen gewesen und nur zweimal trat das

Umgekehrte ein. Gerade von allzu großer Bescheidenheit zeugt diese — Phrase

nicht!
O> K

Wir haben nur Freude an dem, was wir lieben, und die Berufsliebe ist und
bleibt der einzig wahre Freudenquell für den Lehrer. Hätten wir alle Schätze

Perus und ermangelten der Liebe, so würde uns das Amt eine Bürde sein.
L-Kellner.
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